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Mit GkweMolben gegen S
k>Ieue ?rüMlorgi6n tsckeeliiselier Oenäurmen / 20 Ordner brutal nieäer^eknüppelt

Prag Lfi machtlos/
Von Usnz v ü i>n

Während im Großdeutschen Reich die
Pfingstfeiertage von Lebensfreude, Sonne
und Erholung vom Alltag erfüllt waren,
ging im sudetendeutschenGebiet die blutige
Tyrannei haßerfüllter Tschechen gegen alles
Deutsche weiter! Wieder wurden deutsche
Menschen von den rüden Gesellen der tsche¬
chischen Gendarmerie niedergeknüppelt, als
sie von einer, von der Negierung der CSR.
genehmigten Zusammenkunft nach Hause
gingen.

Für den Kenner der innerpolitischen Ver¬
hältnisse in dem Nationalitätenstaat Tsche¬
choslowakei ist es durchaus verständlich, daß
derartige unmenschliche Ueberfälle
an der Tagesordnung  sind. Ja , man
ist vielmehr überrascht, daß bei dem Verhal¬
ten der Tschechen nicht noch mehr Zwischen¬
fälle sich ereignen. Seit Wochen trommelt die
tschechische Presse aller Politischen Schattie¬
rungen auf ihre Leser, daß alle Deut-
schen nur noch als Staatsfeinde
zu betrachten seien. In jeder tschechischen
Versammlung Hetzen unverantwortliche Red¬
ner das Volk gegen die sudetendeutschen
Menschen«As. Totschlagsdrohungen
„Persönlicher und allgemeiner Art " sind an
der Tagesordnung . Dazu kommt die Sprache
einiger maßgeblicher tschechischer General-
stabsoffiziere, die für den „Ernstfall " die
völlige Vernichtung des deutschen Volksteils
empfiehlt.

Man braucht sich dann nicht mehr zu wun¬
dern, wenn die in den deutschen Sprach¬
gebieten eingesetzten tschechischen Gendarmen
und Soldaten — die Deutschen sind alle ent¬
fernt — jeden Sudetendeutschen als Frei,
wild  betrachte « und entsprechend behan¬
deln! Diese Gendarmen, deren Rüpelhaftigkeit
in Europa sicher einzigartig ist, verstehen
nur in seltensten Fällen die deutsche Sprache,
noch viel weniger die deutsche Schrift . Sie
stammen meist aus den primitivsten länd¬
lichen Bezirken der Tschechoslowakei und
sind ebensosehr bei ihren eigenen Bluts¬
genossen verhaßt . Heute aber sind sie die
Herren im rein deutschen Sprachgebiet. Sie
sühlen sehr wohl, daß ihre Anwesenheit in
jeder Beziehung unerwünscht  ist . Die
Sudetendeutschen haben in den vergangenen
schweren Tagen bewiesen, daß sie selbst in
der Lage sind, Disziplin zu wahren . So wis¬
sen die Tschechen, daß ihr Herrendasein dann
ein Ende gefunden hätte , wenn die Prager
Negierung sich endlich entschließen würde, die
Sudetendeutschen unter sich zu lasten.

Aber der Eindruck verstärkt sich immer
mehr — auch ausländische Beobachter stellen
dies in steigendem Maße fest — daß die
Verantwortlichen auf dem Hra-
dschin nicht mehr in der Lage
sind , die i n n er p o l i t i sche Lage
zu meistern.  Zuviele Merkmale gewissen¬
loser Eigenmächtigkeit zeigt heute schon das
öffentliche Leben in der CSR. Und über
allem steht der offene und unverhoh-
lene Haß  gegen alles, was nicht tschechi¬
schen Blutes ist. Nur noch ein kleines
Beispiel  dafür : Vor einigen Tagen emp-
fing Staatspräsident Benesch  anläßlich
seines Geburtstages Abordnungen der Schul¬
jugend aus dem gesamten Staatengebiet. Aus
ausdrücklichen Wunsch sollten die Kinder in
ihrer landesüblichen Kleidung erscheinen. So
waren die deutschen Kinder in ihrer fchmuk-
ken Tracht gekommen und sie wurden von
Herrn Benesch auch besonders belobt. Zu
dieser deutschen Tracht gehören nun einmal
seit Jahrhunderten weiße Waden-
strümpfe.  Während nun der Staats-
Präsident deutsche Volksangehörige in der
althergebrachten Kleidung empfängt, werden
in den Straßen der Städte und Dörfer
Menschenjagden  veranstaltet auf die
Träger der Wadenstrümpfe. Daß dabei ge¬
radezu viehische „Entkleidungs-
fzenen" — bei Männern und Frauen —
vorgenommen werden, vervollständigt nur
das traurige Bild, das die innerpolitische
Lage in der Tschechoslowakei bietet.

Und weiter stehen in trotziger und gläubi¬
ger Verbundenheit die Sudetendeutschen zu
dem Erbe ihres Blutes , trotz allem Bitteren,
das sie die Stunde noch erleben läßt . Zu
gleicher Zeit erhebt der greise Pater Hlinka
den Ruf für alle Slowaken:  wir wollen
nicht ewia Sklaven sein! In Nraa aber bebt

Berlin,  6 . Juni . Selbst an den Pfingst-
feiertagen war das Sudetendeutschtum un¬
erhörten tschechischen Willkürakten ausgesctzt.
In der Nacht vom Samstag auf Sonntag
überfiel tschechische Gendarmerie bei Bodcn-
bach zweimal eine Gruppe von Ordnern
der Sudetendeutschen Partei,  die
aus einer Wählerversammlung friedlich
heimkehrten und mißhandelten sie auf das
schamloseste mit Gummiknüppeln und Ge¬
wehrkolben. Dabei wurden 2V Ordner
verletzt.  Der Ordner Hirschmann
erlitt eine so schwere Kopfverletzung, daß er
ins Krankenhaus eingeliefert werden mutzte.
Wenige Stunden später veranstalteten Tsche¬
chen in Liboch an der Elbe eine wahre
Deutschenjagd.

Ueber diese neuen ungeheuerlichen Prügel¬
orgien tschechischer Sadisten gegen die fried¬
lich lebende deutsche Bevölkerung werden fol-
gende Einzelheiten bekannt: In Maxdors
bei Bodenbach wurde eine Wählerversamm¬
lung der SDP ., an der auch SDP .-Mitglie-
der aus Bodenbach selbst teilnahmen , abge¬
halten . Als die Versammlung nach störungs¬
losem Verlauf beendet war , gingen die Teil-
nehmer in aller Ruhe nach Hause, jene die
einen gemeinsamen Heimweg hatten , nicht

Paris,  6 . Juni . Nachdem bolschewistische
Flugzeuge erst vor einer Woche den französi¬
schen Grenzort Ccrbvre mit Bomben belegt
hatten, verübten ncunsowjetspanische
Bomber  am Sonntag früh einen neuen
Ueberfall auf französisches Gebiet und warfen
über den weit von der sowjctkatalanischen
Grenze entfernt liegenden französischen Städten
Ax - les - Thermes und Orgeiz zehn
Bomben  ab . Dabei wurde eine Hochspan¬
nungsleitung, die die Eisenbahn mit Strom
versorgt, unterbrochen.

Augenzeugen berichten, daß die Flugzeuge
keineKennzeichen  trugen, was ein deut¬
licher Beweis dafür ist, daß es sich um bolsche¬
wistische Flugzeuge handelt, die, je nach Bedarf,
entweder nationale oder überhaupt keine Kenn¬
zeichen tragen, wenn sie von den bolschewisti¬
schen Machthabern in Valencia zu neuen
Störungsmanövern ausgesandt werden. Im
Hinblick auf die bevorstehendeEinigung im
Nichteinmischungsausschußwill Valencia mit
derartigen getarnten Aktionen lediglich Un¬
ruhe und Verwirrung  schaffen.

Die Bombardierung von Ax-les-Thermes
hat in der französischen Öffentlichkeit große
Empörung und Erregung ausgelöst. Mini-
sterpräsident Da lädier  hat sofort An¬
weisungen gegeben, damit die französischen
Grenzgebiete in Zukunft geschützt werden.
Die französischen Luftstreitkräfte haben Be-
fehl erhalten , jedes Flugzeug zu verfolgen
und zur Landung zu zwingen, das die fran¬
zösische Grenze überfliegt.

Und nochmals neun Bomber. . .
Paris , 6. Juni . Havas meldet aus .Perpig-

nan , daß am Psing st montagmorgen
um 11.10 Uhr neun Flugzeuge unbekannter
Nationalität , die aus Richtung Puymorens
kamen, das französische Gebiet der Perdagne
überflögen und dann nach Sowjet spa-
nien zu  Kurs genommen hätten.

Die französischen Flugzeugabwehrgeschütze
hätten Warnungsschüste aogefeuert, und
eine französische Flugzeugabwehrstelle nahe
der Grenze habe eine rote Rakete  abge-
schosten. Tie Flugzeuge seien daraufhin in

die jüdisch-tschechische Journaille weiter
gegen iede friedfertige Lösung aller Pro¬
bleme. Auf der Burg alter deutscher Kaiser
beraten die Verantwortlichen dieses Staates
trotzdem immer noch vergeblich, wo und wie
gehandelt werden soll. Und an allen Ecken
brennt das Land!

einzeln, sondern gemeinsam. Diesen Umstand
zu erwähnen, ist deshalb wichtig, weil ern
amtlicher Bericht von „formierten Zügen"
spricht und aus dieser Behauptung eine Art
Begründung für das empörende Vorgehen
der tschechischen Gendarmerie konstruieren
will. Groß war die Ueberraschung, als plötz-
lich ein Ue b e r f a l l w a g e n mit Poli.
zei  und Gendarmerie heranraste und die
Heimkehrer unter brutaler Anwendung von
Gewalt auseinanderjagte.

Aber bald sollte ein neuer Ueberfall er¬
folgen. Wenige Zeit später erschien der
Uebersallwagen wieder. Die tschechischen Gen¬
darmen sprangen heraus und schlugen sofort
mit Gummiknüppeln und Geweh¬
ren  auf die Heimkehrenden ein. Bei diesen
wüsten Ausschreitungen tschechischer Gendar¬
men, die der ruhige Verlauf der sudeten-
deutschen Versammlung in Maxdorf in eine
wahre Raserei gebracht hatte , wurden 20
Sudetendeutsche mehr oder weniger schwer
verletzt. Der Sudetendeutsche Hirschmann
mußte in ein Krankenhaus geschafft werden.
Bei den Ueberfallenen find deutlich sichtbare
Spuren von Schlägen ärztlich festgestellt
worden. Auch die anderen Gruppen von Ver-
sammlungsteilnehmern waren Uebersällen

Richtung Spanien verschwunden. Eine er-
änzende Havas -Meldung aus Perpignan
esagt. daß unter den Flugzeugen, die zu

dreien flogen, eine gewisse Unordnung ein¬
getreten sei, als die französische Abwehr in
Tätigkeit trat . Es sei unmöglich gewesen, die
Kennzeichen der Flugzeuge zu ermitteln , da
sie in etwa 2000 Meter Höhe flogen. Die
Flugzeuge seien in Richtung Barcelona zu¬
rückgeflogen.

Ministerpräsident Da lädier  ist am
Montagmittag im Flugzeug von Villacou-
blah bei Paris in Begleitung des Chefs des
Ministeramtes nach Toulouse geflogen, von
wo er sofort in das Gebiet von Ax - les-
Thermes  weiterflog , um persönlich an
Ort und Stelle eine Untersuchung über den
Bombenabwurf vom Sonntag anzustellen
und im Einvernehmen mit den örtlichen mi¬
litärischen Stellen alle zur Wiederholung
solcher Zwischenfälle zweckmäßigen Maßnah¬
men zu treffen. Von Toulouse aus fuhr der
Ministerpräsident im Kraftwagen weiter.

tschechischer Prügelkommandos ausgesctzt. die
in ihrem Uebersallwagen immer wieder, die
Gegend nach neuen Opfern abfuchten.

Vom zweiten Schauplatz tschechischer Ans-
schreitungen. dem hartumkämpften Sprach-
grenzort Liboch  an der Elbe, werden fol¬
gende Einzelheiten bekannt. In Liboch war
infolge freiwilligen Uebereinkommens der
Sudetendeutschen Partei mit der tschechi¬
schen Wahlgruppe am Sonntag , dem 29.
Mai . eine vollständige Vereinbarung getrof¬
fen worden, so daß der Wahlkampf entfiel.
Das paßte aber den chauvinistischen Tsche-
chen aus der Umgebung von Liboch nicht in
ihren Plan . Am Pfingstsonntag kam eine
Gruppe Tschechen aus dem Melniker Bezirk
nach Liboch und veranstaltete dort eine
Jagd auf weiße Strümpfe.  Ein
deutscher Bauer , der. von einer tschechischen
Gruppe umringt , ergriffen und gezwungen
werden sollte, die weißen Strümpfe abzu¬
legen, setzte sich zur Wehr und es entstand
eine Schlägerei, die gefährliche Formen an¬
zunehmen drohte. Einige andere Deutsche
kamen dem angegriffenen Bauern zu Hilfe
und konnten ihn aus der Gruppe befreien,
nachdem er bereits einige Verletzungen er¬
litten hatte . Erst dann schritt die Gendar-
merie ein und stellte die Ruhe und Ordnung
wieder her und verhaftete drei Personen . —
In beiden Fällen wurd » von sudetendeutscher
Seite Protest erhobeF^b

Wie schon die früheren Fälle geben auch
die neuen Zwischenfälle in der Tschechoslo¬
wakei während der Feiertage der nord¬
italienischen Presse  Gelegenheit , sich
wiederum eingehend mit der Lage in der
Tschechoslowakei zu befaßen. Tie Blätter ver¬
urteilen einhellig das Vorgehen der tsche¬
chischen Chauvinisten und stellen den uner¬
hörten Hebelgriffen der Tschechen, bei denen
20 Anhänger der Sudetendeutschen Partei
am Sonntag ohne den geringsten Grund nie¬
dergeknüppelt und mit Gewehrkolben ge¬
schlagen wurden , dje beispielgebende Diszi¬
plin der Sudetendeutschen gegenüber.

Außenminister Krofla bebauen
Berlin , 6. Juni . Auf den deutschen Protest

wegen des Vorgehens tschechoslowakischer
Soldaten gegenüber dem reichsdeutschen Ehe¬
paar Exner  hat der tschechoslowakische
Außenminister Dr . Krofta  dem deutschen
Gesandten das Bedauern der tschechoslowa¬
kischen Negierung ausgedrückt und gleich¬
zeitig mitgeteilt, daß die Täter einge¬
sperrt  worden seien und jeder irgendwie
Verantwortliche bestraft werden würde.

«Wir wollen nicht ewig Sklaven sein!"
100000 Zlowaken öemonstrieren nuk dein Volkspgrleitns lür Autonomie

Prag , 6. Juni . Am Samstagvormittag k»e-
gannen die großen Feierlichkeiten, welche die
slowakische Volkspartei anläßlich der 20.
Wiederkehr der Unterzeichnung des Pittsbur-
ger Vertrags über die Pfingsttage veranstal¬
tete. Der Führer der Slowaken, Pater
Hlinka,  wurde zusammen mit den Gästen
aus Amerika mit stürmischem Beifall be-
grüßt . Der Generaldirektor der Partei . S o-
ko I, gab einen Ueberblick über die Geschichte
des slowakischen Freiheitskampfes und Dr.
Hl et ko, der Führer der amerikanischen
Abordnung , erklärte, daß die Auslandsslo¬
waken mit ihrer Reise alle Slowaken in ein
gemeinsames Lager bringen wollen.
Zeit der Lösung ist da

Hieraus wurden BegrüßungSadresten aller
Nationalitäten — mit Ausnahme der Tsche-
chen. die keine geschickt hatten —. verlesen,
und eine Entschließung angenommen, in der
es u. a. heißt:

„Wir bezeugen feierlich vor der ganzen
Oeffentlichkeit der Heimat und des Auslan¬
des, daß die Slowaken in der Tschechoslo¬
wakischen Republik mit allen Rechten eines
selbständigen Volkes leben wollen und nicht
aushören werden, für ihre natürliche » und

vertraglich zugeficherten Rechte zu kämpfen.
Auf das entschiedenste lehnen wir den Bol¬
schewismus  bei uns und im Auslande
ab und geloben, für die Befreiung unseres
Volkes und der ganzen Welt vom internatio¬
nalen Umstürzlertum mit allen Kräften zu
arbeiten . Die Zeit der Lösung der slo¬
wakischen Frage  ist gekommen. Einen
Aufschub duldet sie nicht. Eine Verantwor¬
tung für die Verschleierung der Wirklichkeit
und die daraus fließenden Folgen trägt das
slowakische Volk vor der Geschichte nicht."

Am Abend wurde eine „Gerichtsverhand¬
lung gegen Moskau " improvisiert, wobei
eine kommunistische Fahne und eine Repro-
duktion des tschechoslowakisch-sowjetrussi¬
schen Bündnispaktes verbrannt wurden.
Kundgebung der 100 000

Der Pfingstsonntag bildete den Höhepunkt
des slowakischen Volksparteitages . Aus der
ganzen Slowakei waren Unzählige nach
Preßburg gekommen, um für die Autonomie
zu demonstrieren. Gegen S.30 Uhr begann
der Aufmarsch der 100 000 Teilneh-
mer  zum Kundgebungsplatz. In ferner
Rede warf Pater Hlinka  Hodscha vor . daß
er den Pittsburger Vertrag in der Schublade

BomSenüberW auf franzöMes Gebiet
Valencia suclit LsiniZunZ?li stören / Lefelil Oniscliers sn öie I-uftwLfle
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vergraben l>abe. Seine Frage an die Mas-
sen, ob sie bereit seien, sitr den Gesetzes¬
antrag der Slowakischen Volkspartei über
die Autonomie zu kämpfen, fand ein stür -
misches „Ja ". Der Pater verlas dann
ein Telegramm deS Staatspräsidenten
Benesch. in dem über die Autonomiewünsche
der Slowaken glatt hinweggegangen wurde.
Der Abgeordnete Piso geiselte in scharfen
Worten die Politik Prags.

Dann kam als Höhepunkt ein feierlicher
Akt. Die Urschrift  des Pittsburger Ver¬
trages wurde gezeigt. Hüte flogen in die
Luft, laute Rufe erschollen und schließlich
wurde das slowakische Trutzlied „Hej Slo-
dane " angestimmt. Pater Hlinka erklärte,
daß er jetzt die Heilige Schrift der Slowaken
in den Händen halte, die das Fundament
für das weitere Programm der Entwicklung
der böhmischen Länder und der Slowaken sei.

Sichtlich bewegt griff Hlinka nach dem
Vertrag und fragte Dr . Hletko, ob die Unter¬
schrift Masarhks auf diesem Vertrag echt fei.
Hletko bejahte. Die zwei anwesenden Unter,
zeichner bejahten diese Frage ebenfalls, wor-
auf Hlinka an den Brief T. G. Masaryks aus
dem Jahre 1919 erinnerte , in welchem dieser
den Vertrag als eine Mischung bezeichnet
hatte . Die beiden Mitunterzeichner riefen
nun die Versammelten zur Fortsetzung ihres
Kampfes auf.

Wir sind keine Tschecho-Slowaken!
Hlinka empfing die in Preßburg anwesenden

Auslands -Berichterstatter. Er sprach ab¬
wechselnd deutsch und slowakisch und schilderte
in dramatischer Weise seinen Kampf um die
Freiheit des slowakischen Volkes, sein Ringen
um die Autonomie.

Wir sind keine Tschecho-Slowaken, so stellte
e- mit allem Nachdruck fest, wir sind Slowa¬
ken, wie es unsere Väter waren. Weil wir ein
staatsbildendes Volk sind, verlangen wir
staatsbildende Rechte.  Wenn sie nicht
gewährt werden, so werde»! wir uns an die
Welt wenden, denn wir wollen nicht ewig
Sklave », sein.

Hlinka schilderte darauf die Opfer, die er
noch im Vorkriegsungarn für seine Ueberzeu-
gung bringen mußte. Die Tschechen hätten ihm
diese Opfer so belohnt, daß sie ihn ins
Gefängnis  geworfen hätten, als er 1919
von der Pariser Friedenskonferenz zurückkehrte.
Er beschrieb nun, wie er nach Paris fuhr,
„und Slowaken suchte". Damals habe ihn der
heutige Staatspräsident Benesch, als er seine
Anwesenheit nach acht Tagen bemerkte, sofort
ausweiien lasten. „Seit Jahrzehnten ", beendete
Hlinka dieses Kapitel slowakischer Auseinander,
setz' ngen mit den Tschechen, „bin ich ewig im
Kampfe. Ich kann micy wum auf den Füßen
halten und fühle mich elend und schwach. Doch
da ist die Jugend , die wird weiter arbeiten!"

Auf die Frage, ob Volks- oder Minderheiten,
rechte gefordert würden, antwortete er : Wir
sind staatsbildend und verlangen Volksrechte.
Wenn man aber unsere Forderung nicht an-
erkennt, wenn man den Pittsburger Vertrag,
den Landtag und ivas sonst nicht gewähren
wird, dann werden wir „Minderheitenrechte"
fordern. Wir appellieren an Europa , weil man
unsere Rechte und unser Voll nicht anerkennen
will. „Tschechoslowakei,", das bedeute „Skla.
ve  n d e r T s che che n".

Die Forderungen der Slowaken
Der slowakische Gesetzentwurf sieht die

Schaffung eines autonomen slowakischen Ge»
bietes mit slowakischer Amtssprache, eigener
Landeszugehörigkeit, der gesetzgebenden Kör¬
perschaft, dem slowakischen Landtag und mit
einer yach belgischem Muster aufgebauten
nationalen Gliederung der Armee vor. wobei
in der Slowakei nur slowakisches Militär
unter dem Kommando eines slowakischen
Befehlshabers seinen Standort haben soll.
Die Gleichberechtigung für die in der Slo¬
wakei lebenden nichtslowakischen Landes¬
bewohner wird ausdrücklich ausgesprochen.

Ministerpräsident SoöfKg war Heike
. . . und seine „Gegenkundgebung" sehr flau

Preßburg , 6. Juni . Die Prager Regierung
versuchte am Pfingstmontag eine Art Gegen¬
kundgebung  gegen die riesige Heerschau
der slowakischen Autonomisten vom Vortage zu
inszenieren. Zu diesem Zweck war eine Tagung
der Tschechoslowakischen Agrarpartei ungewöhn¬
lich groß aufgezogen worden, wobei sich die
Prager Stellen bemühten, mit allen Mitteln
möglichst viele Teilnehmer auf die Beine zu
bringen. So wurde in Preßburg bekannt, daß
die Tschechen zur Teilnahme an dieser Ver¬
anstaltung freie Fahrt und Tagegelder als An-
reiz gewährten. Dabei wurde der plumpe Ver¬
such gemacht, das Verhältnis der Slowaken zu
Ungarn durch„historische" Requisiten zu stören.
Diese tschechischen Absichten wurden jedoch von
der Volksmenge rasch durchschaut, und es kqm
zu slowakischen Protestkundgebungen. Die Ver-
sammlung selbst, auf der nach ausgiebiger
Reklame Ministerpräsident Hodscha  sprach,
nahm einen auffallend belanglosen und dürfti¬
gen Verlauf. Hodscha, von dem der Versamm¬
lungsleiter angekündigt hatte, daß er heiser
sei, nahm zu den politischen Ereignissen der
letzten Tage in keiner Weise Stellung . Auf die
neue nunmehr offiziell gestellte slowakische
Forderung nach Autonomie wußte Hodscha
nichts zu erwidern.

Was veranlaßt Sodscha zu Spttmlsmus!
kstoe OnlerreäunA mit Ward ? rio6 / Wa8 8lekt !m d4inlt6rk6i1en8lutut?

London. 6. Juni . Der englische Journalist
Ward Price  hatte mit dem tschechoslowa¬
kischen Ministerpräsidenten Hodscha  eine
Unterredung. Hierbei erklärte Hodscha, daß ein
Neubau der Tschechoslowakei  vor¬
genommen werden müsse. Es wurde die Frage
für eine Erledigung der sirdetendeutschen For¬
derungen auf lokale Autonomie erörtert . Selt¬
samerweise brachte hier der Ministerpräsident
zum Ausdruck, daß er bei diesen Verhandlungen
optimistisch  sei . Schließlich muß es ihm
doch vor allen Dingen daran liegen, Ruhe im
Lande zu schaffen, wovon bis heute allerdings
überhaupt ncch nichts zu spüren ist, im Gegen¬
teil, die Fälle häufen sich, in denen unschuldige
Deutsche von einer verwilderten tschechischen
Soldateska blutiggeschlagen  werden.

Ward Price bekam weiter zu hören, daß der
Abbau in den militärischen Maßnahmen sehr
schnell fortgeschritten sei. Bereits 49 000 Reser¬
visten habe man entlassen. Auch dies stellt jHoch
keine wesentliche Erleichterung dar, denn es
wurden nicht nur 49 000 einberufen, ein gan¬
zer Jahrgang wurde in die Uniform gesteckt.
Gegen wen diese nervöse Mobilisierung gerich¬
tet war, hat Hodscha nicht verraten . Auf jeden
Fall stellt es eine geradezu blödsinnige Fäl¬
schung dar, wenn ein tschechischer Minister, der
kürzlich das Land bereiste, feststellen will, daß
durch diese Mobilisierung Ruhe im Lande
gehalten werden konnte. Nicht die tschechischen
Soldaten , sondern die geradezu erstaunliche
Disziplin der Sudetendeutschen
haben Europa vor einer Katastrophe betvahrt.

Hodscha hat Ward Price sogar einen Blick
in eine Akte über das Mindcrheitenstatut tun
lassen. Der englische Journalist kann leider
nur Mitteilen, daß das Statut 40 bis 50
Schreibmaschinen-Seiten umfaßt. Was auf die¬
sen halben hundert Seiten steht, bleibt vorerst
das Geheimnis der Männer im Prager
Hradschin. Die slowakische Frage will Hodscha
nicht als .Minderheitenfrage behandelt wissen.
Die Ungarn und Polen sollen durch Verhand¬
lungen ihrer parlamentarischen Führer zu
ihrem Recht kommen. Im übrigen ist Hodscha
der Ansicht, daß es das Beste sein würde, die
Beziehungen nicht nur der Tschechoslowakei,
sondern auch der kleineren und mittleren
Donaustaaten zu Deutschland auf der einen
Seite und zu den Westmächten einschließlich
Italien auf der anderen Seite zu regeln.

Diese beschwichtigenden Worte Hodschas
stehen allerdings in scharfem Gegensatz zu den
tschechischen Provokationen, z. B. im Tesche-
ner  Gebiet, wo ein tschechischer Lehrer gefor¬
dert hat, daßGalgenausdenN äldern
von Trzynie  c für alle diejenigen errichtet
werden sollen, die sich nicht zur tschechoslowa-
kischen Narion bekennen und vor allem für die
Minderheiten, die Gäste der tschechoslowakischen
Republik seien. Auch die B-schlagnahmungen
von nicht weniger als 51 Zeitungen tragen
nicht gerade dazu bei, eine Enstpannung herbei¬
zuführen. Von diesen 51 Zeitungen sind
21 deutsche und 13 sudetendeutsche, der Rest
tschechische, ukrainische und ungarische Blätter.

Meldung aus Madrid wird Madrid  seit
den frühen Morgenstunden des Montags von
der nationalspanischen Artillerie beschossen.

Italienischer Dampfer überfallen
Mailand , 4. Juni . Wie die Mailänder

Abendpresse meldet, ist im Hafen von Oneglia
an der westlichen Riviera der Dampfer
„Etruria " eingetrosfen, der auf seiner Reise
das Opfer eines feigen Ueberfalles
der spanischen Bolschewisten
wurde. Das Schiff, das mit einer Ladung
Oelbehälter von Casablanca abgegangen
war . zeigte noch die sichtbaren Spuren dieses
völkerrechtswidrigen Piratenstreichs , denn
seine Bordwand ist von Maschinengewehr¬
kugeln und Granateinschlägen buchstäblich
wie ein Sieb  durchlöchert . Glücklicher-
weise ist von der Besatzung, unter der sich
auch ein Offizier des Nichteinmischungsaus-
schusses befand, bei dem Angriff, der in der
Nähe von Mallorca erfolgte, niemand zu
Schaden gekommen.

Varls muß dementieren
Paris , 6. Juni . Der französische Außen-

minister Bon net hat bekanntlich in diesen
Tagen eine Rede über die internationale
Lage gehalten. Dies nimmt nun das ..Petit
Journal " zum Anlaß , eine dreisttolle Lüge
zu krsinuen. Dieses Blatt behauptete näm¬
lich. Bonnet habe über ..die deutsche Mobili- '
sierung zwischen dem 20. und 23. Mai " ge-
sprachen. Wie verlogen diese Darstellung stt,
geht daraus hervor daß die französische Ne¬
gierung diese Aeußerungen zurücknimmt
und u. a. sagt: ..Erklärungen . Deutschland
habe eine Teilmobilmachung angeordnet,
zehn Divisionen seien in Dresden zusammen¬
gezogen worden ,und ein Kriegsrat habe am
Abend des 22. Mai in Berchtesgaden getagt,
sind von Bonnet durchaus nicht abgegeben
worden." — Dieses gefährliche Greuelmär¬
chen ist wieder ein klarer Beweis dafür , mit
welch verwerflichen Mitteln eine gewisse Hetz-
journaille blutigen Auseinandersetzungen
Vorschub leistet.

in
Italienisch« Arbeiter-Urlauber in Nürnberg

Nachdem am Samstagabend der Präsident deS
italienischen Industrie -Nrbeiter-Berbandes und
Mitglied des Faschistischen Großen Rates , Cia-
netti, durch Reichsorganisationsleiter Dr . Letz
und Gauleiter Julius Streicher  auf dem
Nürnberger Bahnhof herzlich empfangen worden
war . trafen am Sonntagmorgen die beiden Son¬
derzüge mit den 1000 italienischen Arbeiter-
Urlaubern ein.
Deutsch-jugoslawischer Handelsvertrag

In Berlin wurde ein fünftes Zusatzabkommen
zum Handelsvertrag zwischen dem Deutschen Reich
und dem Königreich Jugoslawien unterzeichnet,
wonach Oesterreich mit einbezogen wurde. Ein
Protokoll regelt tue übrigen aus der Wiederver¬
einigung Oesterreichs mit dem Reich sich ergeben¬
den Wirtschaftsprobleme.
Deutsch-Holländisches Reiseabkommen
verlängert

Das deutsch-niederländische Reiseabkommen
wurde um ein Jahr verlängert . Der für Reisen
nach Holland zur Verfügung stehende Betrag
wurde um 100 000 Gulden erhöht.
Krach bei den französischen Sozialdemokraten

Zu einem lärmenden Zwischenfall kam eS auf
dem sozialdemokratischen Landesparteitag in
Royan, da zahlreiche Mitglieder des aufgelösten
sozialdemokratischen Landesverbands Zulassung
verlangten, was ihnen nicht gewährt wurde.
Neue Zusammenstößeauf Jamaika

Auf Jamaica kam es zu einem blutigen Feuer¬
gefecht zwischen Streikenden und der Polizei . Da¬
bei wurden vier Aufständische getötet und vier
schwer verletzt. Weitere Meldungen sind nicht zu
erhalten, da die Telephondrähte durchschnitten
wurden.
Friedenskonferenz des Chaco

Auf der Friedenskonferenz des Chaco in Bue¬
nos Aires  wurde ein Kommunique veröffent¬
licht, wobei die argentinisch-bolivianische Bersöh-
ung hervorgehoben wird.

Sroßkuer in Altona
Drei Feuerwehrleute ums Leben gekommen

Altona , 6. Juni . In der Dachpappen-
fabrik  von Rathey in Altona ereignete sich
am Samstagnachmittag eine schwere Brand¬
katastrophe, die drei Feuerwehrleute
das Leben kostete. In einer Teerdestillation
war eine Rohrleitung undicht geworden, und
der hoch erhitzte Teer ergoß sich über den
Fabrikhof. Als ein Trupp der eiligst herbei¬
geeilten' Feuerwehr die Rohrleitung abzu¬
dichten versuchte, kam es zu einer schweren
Explosion, durch die das Fabrikgebäude in
Brand gesetzt wurde . Die Flammen griffen
dann so rasch um sich, daß es drei Feuer¬
wehrleuten nicht mehr gelang, sich aus dem
brennenden Gebäude zu retten . Sie wurden
später völlig verkohlt  aus den Trüm¬
mern geborgen. Ein weiterer Beamter mußte
mit schweren Brandverletzungen ins Kran¬
kenhaus gebracht werden, während ei«
Brandmeister leichtere Verbrennungen erlitt.
Das Feuer , das unter den großen Dachpap¬
pen- und Teervorräten reiche Nahrung fand,
konnte erst gegen 17.30 Uhr völlig gelöscht
werden.

Stalin haust ln den höchsten Etaatsftellen
Ziel !Vertreter cte8 81aal5prL8i6enten uncl ^ ini8t6rprÄ8icteril6n verduftet?

Warschau, 6. Juni . Nachrichten zufolge, die
aus Moskau hier eintrafen, soll in den höchsten
bolschewistischenParteikreisen gegenwärtig wie¬
der eine außerordentlicheBeunruhigung herr¬
schen. Nachdem erst vor wenigen Wochen einer
der „Vizekanzler" der Sowjetunion , Kossior,
verhaftet wurde, habe jetzt die Ungnade Stalins
auch den zweiten stellvertretenden Vorsitzen¬
den des Volkskommissarenrates, Tschubar,
betroffen. Wie Kossior, war auch Tschubar seit
mehreren Jahren Mitglied des 5. Partei¬
gremiums, dem nur die allernächsten Ver-
trauensleute Stalins angehören. Insofern
wäre die „Entfernung " von Mitgliedern des
„Politbüros " als ' ernstestes Symptom der
inneren Krise des bolschewistischen Regimes zu
bewerten.

Tschubar ist der Nationalität nach Ukrainer
und hatte (ähnlich wie der „verschwundene"
Kossior) viele Jahre lang höchste Staats - und
Parteiämter in der Ukraine bekleidet. Noch im
Januar 1938 »var Tschubar vom „Obersten
Rat der Sowjetunion " im Amt des stellvertre¬
tenden Ministerpräsidenten bestätigt worden.
Tschubar war übrigens bereit der fünfte stell¬
vertretende Ministerpräsident der Sowjetunion,
der im Laufe eines einzigen Jahres „ver¬
schwunden" ist.
' Entsprechende Beobachtungenwerden ferner

aus Moskau bezüglich des ersten stellvertreten¬
den Staatspräsidenten der Sowjetunion und
Präsidentend der ukrainischer Sowjetrepublik,
Petrowski,  gemeldet. Petrotoski ist zur
allerältesten Garde der Partei zu rechnen. Er
war bereits in der zaristischen Duma einer der
vier Abgeordnetender bolschewistischen Partei.
Nach der Revolution bekleidete er fast ununter-
brachen viele Jahre lang das Amt des Präsi¬
denten der ukrainischenSowjetrepublik.

SuN macht Friedensvorschlöge
Reuyork, 6. Juni . Wieder einmal hielt

der amerikanische Staatssekretär Hüll  eine
Rede, in der er über den internationalen
Frieden sprach. Dabei betonte er einleitend,
daß eine gute Landesverteidigung der
sicherste Garant des Friedens sei. Im übri¬
gen steht sein Programm vier Punkte vor:
Zum ersten will Amerika bei den Bemühun-
gen zur Wiederherstellung internationaler
Wirtschaftsbeziehungen  mitwir.
ken.  Weiter ist Amerika bereit, an einem
wirksamen Abkommen über Begren¬
zung  und Verminderung der Rüstun¬
gen  mitzuwirken . Es will ferner durch eine
Vereinbarung die Kriegsführung humani-
sieren  und im letzten Punkt des Pro¬
gramms sieht Hüll vor, an der Wieder¬
belebung des Geistes internationaler Zusam-
menarbeit mitzuarbeiten.

An und für sich hat niemand etwas da-
gegen, wenn Amerika sich bereit erklärt , am
internationalen Frieden mitzuwirken. Im
übrigen aber gilt es abzuwarten , wie man
sich jenseits des „Großen Teiches" diese
internationale Zusammenarbeit vorstellt,
denn diese vier Punkte sind reichlich undurch¬
sichtig. Bei den gegenwärtigen Spannungen
in Europa will es aussichtslos erscheinen,
mit Bemühungen auf einer solchen Basis
einen Erfolg zu erzielen. Erst muß das „alte
Europa " unter sich zu einer Klärung aller
Fragen kommen — und es find gerade im

iAugenblick nicht wenige, die der Lösung har-

Schließlich soll, wie ferner in Moskau
gerüchtweise bekannt geworden sei, auch der
stellvertretende GPU .-Kommissar Sakowski
(dein die Spionage, und Geqenspionageabtei-
lung der GPU . unterstand) in den letzten
Tagen „entfernt" worden sein. Dabei verlautet,
daß diese vielleicht energischste, skrupelloseste
und ehrgeizigste Figur unter den GPU .»
Spitzen infolge persönlicher Reibungen mit
dem GPU .-Chef Jeschow in Ungnade gefal¬
len sei.

Der„polnische Stalin' erschossen
Gerüchte über neue Erschießungen bestätigt

Warschau, 6. Juni . Die seit langem in
Warschau verbreiteten Gerüchte über die Er-
schießung der leitenden Persönlichkeiten der
Kommunistischen Partei Polens in der
Sowjetunion bestätigt heute eine Moskauer
Meldung des „Wieczer Warszawski". Dem¬
nach wurden u. a . erschossen: Adolf War¬
szawski,  der Gründer der Sozialdemo¬
kratischen Partei in dem damaligen Kongreß.
Polen und Litauen , der einer der engsten
Mitarbeiter Rosa Luxemburgs war;
Kostrzewa,  der Leiter der Kommunisti¬
schen Partei Polens ; Lenski,  der den Bei¬
namen „der polnische Stalin " führte;
Grzech - Kowalski , Dombski  und
Sophie Unschlicht,  die ebenfalls maßgeb-
liche Posten in der Leitung der Kommunisti-
schen Partei Polens bekleidete. Lenski wurde
nach der Meldung des Warschauer Blattes
sofort nach seiner letzten Rückkehr aus Polen,
wo er in der Kommunistischen Partei im
Aufträge der Komintern eine Säuberungs¬
aktion durchgeführt hatte , erschossen.

ren — und dann erst sind die Vorschläge
aus der „Neuen Welt " angebracht und viel¬
leicht auch von Erfolg begleitet, falls man
sich bemüht, den Interessen anderer auf die
Spur zu kommen. ^

Das Abgeordnetenhaus lehnte das Gesuch
Noosevelts um Bewilligung von einer halben
Million Dollar für den Baubeginn eines
neuen Marineluftschiffes ab. Die Regierungs-
Vorlage, die die Bewilligung von 3723 Mil¬
lionen Dollar für die W i e de r a n ku r b e-
lung der Wirtschaft  vorsieht , wurde
nach zweiwöchiger Beratung angenommen.
Davon sind 1,2 Milliarden für Nothilfe-
zwecke, fast eine Milliarde für öffentliche
Bauarbeiten und 175 Millionen für Far¬
merdarlehen vorgesehen.

Rege SefeKtstStlgkelt-er Rationalen
Paris , 6. Juni . Nach Havasmeldungen

aus Valencia wurde am Montagvormittag
Alicante  durch fünf Flugzeuge bombar-
diert . Im Hafen wurde ein „Handels ' schiff
getroffen. An Bord brach Feuer aus . Drei
Mitglieder der Besatzung des vorwitzigen
Schiffes fanden den Tod. Mehrere Gebäude
wurden zerstört. Auch Cantaranas
beim Hafen von Valencia wurde im Verlaufe
eines Luftbombardements Pfingstmontag
morgen um 11.30 Uhr in Mitleidenschaft ge¬
zogen. Am Vorabend wurde zweimal
Sagunt  bombardiert , ebenso die Um¬
gebung von Valencia . Nach einer Havas-
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Pfingsten, wie man es sich wünscht
Als wir am lebten Donnerstag „P fing st-

wetter heiter und warm"  ankündig¬
ten, »vähreltö der Himmel seine Schleusen mit
einer Hartnäckigkeit geöffnet hielt, die selbst
den kühnsten Optimisten mntlos machen
mußte, hat wohl mancher unserer Leser mit
mehr oder weniger mildem Vorivurf gedacht,
der Wettermacher sei nicht mehr so ganz zu¬
rechnungsfähig. Der Freitag schien solchen
„Unglauben" noch zu erhärten . Aber tags
darauf war eben bann doch die große Ueber-
raschung da: der Himmel ward blau, und die
Pfingstsonne schien. Ja , sie meinte cs die Fest¬
tage über so gut mit uns , daß die Tempera¬
turen sommerlich heiß  wurden . Manchen
Tropfen Schweiß mußten die Pftngstivanberer
opfern, und an den Ufern unserer Nagold
entwickelte sich ein Badelebcn, wie man es
zu Pfingsten wohl noch selten zu sehen bekom¬
men hat.

Das Fest der Lebensfreude brachte uns im
Schwarzwald Heuer mehr Gäste denn je. Ein
gewaltiger Verkehr wickelte sich wieder auf
den Durchgangsstraßen ab,' in den Hauptver¬
kehrsstunden rollten die Kraftfahrzeuge in
fast ununterbrochener Kette durch die Stadt.
Hier rote in sämtlichen Kurorten und Bädern
war abends kaum mehr ein Nachtlager auf¬
zutreiben, so riesig war der Zustrom der »vill-
komtnenen Gäste. Sie alle haben im lieblichen
Nagolbtal Pfingstfreude gefunden, sind erholt
aus der herrlich prangenden Natur in diegro-

x

ßcn Städte und an ihre Arbeitsplätze zurück-
gekehrt.

Mit besonderer Freude quittieren unsere
KdF.-G ä ste aus dem Gau Sachsen  das
ihnen bescherte schone Wetter, welches sie ja
eigentlich am Samstag sozusagen selbst mit-
brachtcn. Sic haben in diesen Tagen so viel
Schönes vor, »vollen so viel von unserem
Schwarzwald sehen, daß »na» ihnen die Sorn-
inersonne wahrhaftig gönnt. Samstag abend
hatten »vir beim Calivcr Begrüßungsabcnd
im Badischen Hof-Saal Gelegenheit, die aus
DreSbei», Leipzig und Ehemnitz kommenden
Volksgenossen kennen zu lernen nnö mit ih¬
nen fröhlich zu sein. .

Ortsivart Grammer  hatte für einen wirk¬
lich gemütlichen Abend gesorgt. Der „Calwer
Licderkranz" sang unter herzlichem Beifall
schöne schwäbische Volksweisen und eine Ab¬
teilung unserer Stadtkapelle sorgte für flotte
Tanzmllsik. Ortsgrnppenleiter Nick entbot
namens Stadt und »Partei den Urlaubern
einen launigen Willkommensgruß,' Reise¬
leiter Krause,  Dresden , dankte »nit war¬
men Worten für den freundlichen Empfang
und hob dabei hervor, wie hoch gerade der
Schwarzwald als Reiseziel in Sachsen ge¬
schätzt werde. KdF.-KreiSwart Knöller
und später auch nnser Stadtvorstand nahmen,
freudig begrüßt, an der fröhlichen Veranstal¬
tung teil . Wir wünschen unseren Gästen aus
Sachsen, daß ihre Urlaubstage alle im glei¬
chen heiteren Geist verlaufen und ihnen Le¬
bensfreude nnd neue Schaffenskraft schenken
mögen!

3n Calw über Pfingsten
nur leichte Berkehrsunfälle

Zwei in Calw bedienstete Knechte auswärts
tödlich verunglückt

Trotz des ins Riesenhafte gesteigerten
Kraftverkehrs über die Pfingstfeiertage, sind
wir in Calw von schwereren Verkehrsunfäl¬
len verschont geblieben. Lediglich in drei
Fällen kam es in der Stuttgarter Straße
und in der Marktstraße zu leichten Zusam¬
menstößen zwischen Kraftfahrzeugen, die nur
Materialschaden zur Folge hatten. In der
Bahnhofstrabe stürzte ein Motorradfahrer.
Er begab sich, nachdem die Sanitätswache erste
Hilfe geleistet hatte, »nit leichteren Verletzun¬
gen ins KreiSkrankenhauS.

Leider sind an den Feiertagen zwei in
Caliver Gewerbebetrieben in Dienst stehende
Männer anSivärts tödlich verun¬
glückt . Aus Sigmaringen  wirb dar¬
über gemeldet: Auf der kurvenreichen Strecke
des Killertales wurden zivei Motorradfah¬
rer , die sich auf der Fahrt nach Hechingen
befunden haben dürfte»», tot aufgefunden.
Anscheinend hatte der Fahrer in der gefähr¬
lichen Kurve zwischen Burlabingen und Hau¬
sen die Gewalt über das Rad verloren und
war mit seinem Soziusfahrer über die Bö¬
schung hinuntergeschleuöert worden. Es han¬
delt sich um Johann Reisle  aus dem Kreis
Ravensburg , bebienstet bei Metzgermeister
Ziegler in Caliv und um den bei Schiff¬
wirt Harsch bcbiensteten Albert Teufel
aus Tuttlingen , Ser auf dein Sozius saß. Der
Tob rnuß bel beiden Fahrern sofort nach dem
Unfall eingetreten sein.

*
Bei Schonach im Schwarzwald fuhr ein von

einer Pforzheim erin  gesteuerter Per¬

sonenkraftwagen in einer scharfen Kurve bei
der Steinbiskapette in die Hochwasser führen¬
de Gutach.  Die Lenkerin des Wagen, eine
Frau Dietrich, konnte sich nicht »»»ehr aus dem
Wagen befreie» und ertrank . Eine ziveit«, im
Personenkraftwagen sich befindliche Frau
konnte sich retten, ebenso ein junger Wander¬
bursche, den die beiden Frauen vorher aus¬
genommen hatten.

Aus der Landstraße nach Hamberg  wur¬
de gestern abend, gegen 22 Uhr, ein Autohänd¬
ler aus Huchenfeld mit schweren Verletzun¬
gen aufgefunden. Der Verunglückte war auf
noch ungeklärte Weise »nit dem Motorrad ge¬
stürzt. Er ivuröe ins Krankenhaus nach

Pforzheim »»erbracht; di« Verletzungen sind
so ernster Natur ,daß Lebensgefahr besteht.

Morgen kommen wieder
NSB .-Ferienkinder

Morgen treffen die NSV .-Ferienkinder
für die 2. Belegungszeit aus Köln-Deutz in
unserem Kreis ein. Der Zug kommt an in
Unterreichenbach 9.23 Uhr, Bad Liebenzell
9.36 Uhr, Calw  9 .86 Uhr, Bad Teinach 9.59
Uhr, Wilbberg 16.10 Uhr, Nagold 16.24 Uhr,
Weil der Stadt 8.36 Uhr und -Althengstett
8.56 Uhr. Die NS .-Volkswohlfahrt bittet die
Pflegeelteru, die Kinder an den Bahnhöfen
in Empfang zu nehmen.
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Wie wird das Wetter?
Vorhersage für Dienstag : Bei schwachen

Winden aus Ost bis Süd warm und meist
heiter, höchstens später im Westen aufkom¬
mende gewittrige Bewölkung.

Vorhersage für Mittwoch: Zeitweise heiter
aber nicht ganz beständig, aewitteria.

Bad Liebenzell, 6. Juni . Das Jahr 1937
brachte der Spar - und Darlehenskasse, »vie
auf der Hauptversammlung vekanntgegebe»
ivuröe, eine Steigerung der Umsätze um et¬
wa 10 v. H. Noch größer war die Zunahme
der Bareingänge , so daß es der Kasse mög¬
lich »var, die Verbindlichkeiten Lei der Zen¬
tralkasse gegenüber dem bisherigen Höchst¬
stand urn fast 50 v. H. zn verringern . Der
gute Verlauf des neuen Jahres läßt eine
günstige Weiterentwicklung erhoffen. Der
Mitgliederbestand hat sich kaum verändert.

Calmbach, 7. Juni . Der Fremdenverkehrs-
verein hielt in der „Sonne" seine Hauptver¬
sammlung ab. Der Vorsitzende, Bürgermei¬
ster Günter , gab einen Rückblick auf das ver¬
gangene Jahr und sprach über die Aufgaben
des Vereins und der Gemeinde zur Förde¬
rung des Fremdenwesens. So ivuröe u. a. die

»veitere Ausschmückung des Freibades vorge¬
nommen und ein »Parkplatz geschaffen, der
noch vergrößert werden kann. Aufgabe der
Zimmervermieter ist es, Garagen innerhalb
des Ortes zu schaffe»», da viele Kurgäste mit
Kraftfahrzeugen kommen. Der Bürgermei¬
ster betonte, von der Einführung einer Kur¬
taxe könne auf die Dauer nicht abgesehen
iverden. Zivar wird sie in diesem Jahr noch
nicht kommen. Künftig soll sie aber in einer
geringe»» Höhe erhoben werden. Das Post¬
aint Calmbach wird in Zukunft einen Stempel
verwenden, der für den Luftkurort rvirbt. —
Das Harmonika-Orchester Alhaca fährt in
den Pfingsttagen zu einem Gegenbesuch nach
Saarbrücken.

Pforzheim, 6. Juni . Am Samstag nachmit¬
tag stürzte sich in der Kaiser-Wilhelmstraße
ein verheirateter , in den 50er Jahren stehen¬
der Angestellter aus seiner im 4. Stock gele¬
genen Wohnung auf die Straße . Mit einem
schweren Schädelbruch und gebrochenen Glie¬
dern wurde der Lebensmüde ins Kranken¬
haus gebracht, wo er seinen schwere,» Ver¬
letzungen erlag. Der Grund zu der unseligen
Tat ist in ständigen Krankheiten in der Fa¬
milie zu suchen.

Altensteig, 6. Juni . Im Engpaß der Post-

- N8VKP.

8ctr̂vsrLe8 krett

»HauschulungsamtI9/S8/8t
Vom 13. bis 18. Juni findet auf der Comburg

bei Schwab. Hall ein DDA. - Redner-Lehrgang
statt. Parteigenossen, die bereits im Nahmen de»
BDA. gearbeitet haben und rednerische Fähigkei¬
ten besitzen, melden-sich zur Teilnahme an das
Gauschulungsamt, Stuttgart, Postfach 825. DaS
Lager ist für die Teilnehmer kostenlos; auch Hin-und Rückfahrt werden erlebt.
/ ' arteiamker mit betreuten
Organisationen

Deutsche Arbeitsfront . Kreisorgank«
sationsiv alter.  Die nächste Sprechstunde
über Steuerfragen für das Deutsche Hand¬
werk ist in Calw  am Donnerstag , dein 9.«
Juni , von 9—11 Uhr. Gleichzeitig wird, ein«'
Sprechstunde für Betriebsführer über ar-
bettsrechtltche Fragen abgehalten.

straße ist ein hiesiger I9jähriger Drogist mit
dem Motorrad schwer verunglückt. Das
Fahrzeug geriet auf einer Oelspur ins
Schleudern, so daß der Fahrer die Herrschaft
über das Rad verlor und sich beim Sturz
einen Oberschenkelbruch, einen Bruch des
Nasenbeins und Gesichtsverletzungen zuzog.»
Ein entgegenkommender Caliver Kraftwagen,
konnte durch scharfes Bremsen eine» noch
folgenschwereren Zusammenstoß vermeiden.

Frendenstadt, 6. Juni . Im Juni noch wird
der neue Gewerbeschulhauptbau bezogen,'
werden können, so daß dann die Kreisberufs --
schule in den drei Gebäuden Gewerbeschul-,
neubau, altes Gewerbeschulgebäude und Kep¬
lerschule untergebracht sein wird. Wie not¬
wendig der Gewerbeschulneubau sür die
Stadt und den Kreis Freudenstadt ist, erhellt
daraus , daß im letzten Schuljahr 1160 Pflicht¬
schüler, 329 freiwillige Kursteilnehmer , 87.
Junghandwerker und 1060 Handwerksmeister
durch die Kreisberufsschule Freudenstadt
gingen.

Letzte Aaolii 'reltteir
I « Nürnberg trafen am Sonntag morge«

2 Souderzüge mit 1090 italienischen Arbeiter-
Urlauber « ei«.

Nach einem Besuch in Nürnberg trat der
Präsident der faschistischen Judnstrie -Arbei-
ter-Konsöderatiou, Cianetti , mit seiner Be¬
gleitung eine vom 4. bis 8. Inn » durch deut¬
sche Gaue führende Besichtigungsfahrt an.

Ei« Kleinbahnunglück trug sich Montag
abend am Eingang -ex Ortschaft Haare« zu.
Bei einem Kleiubahuzug, der i« Richtung
Aachen fuhr, versagte die Bremse, so daß der
Zug -en Kaninsberg hiuunterraste und i«
einer Weiche aus den Schienen sprang. Er
prallte gegen einen Eiseumast, der das Dach
d«s Triebwagens zertrümmerte . Zahlreich«
Insassen wurden verletzt, darunter sechs
schwer.

^VürttvmbsrßQ.w.b.ü. —(HegLmttettuyx:
6 . Loegvsr . Lluttxzrt . k' ris6ricdlltr »Lv 13.

VsrlLAglsltsr uuö vorsvtv . 8edrilUs !tsr lltr äeo (-e»Lwt-
äsr «Illsodlisüliod Lureixvatsil

k' rlsärlok Lodsvls . Oalv.
V«rl »z : O.w.d.ll . kvlLljvvsäruclLr

OslsodlLxsr 'seds Luekdructcersl.
v . ä .. IV . 38: 3700. 2ur 2s !t ist krsisUst « Ar. 4 xültts-

Xvnnsn 8Isnlokt U»g?

I . Säermst»

keelmen
Sie einmsl sus:

Anzeigenpreis
geteilt äurek ^ uklageo-
biide. Ls gibt keinen an
llsren IVeg, eine IVsrbs-
naebriebt annäksrnll so
billig on llen llmvorbs
neu beraorntragsn.

Ich bin zwar
unsichtbar —

aber meinen Schaben
sieht mank

Unsichtbar gelangt der kalt
als Deslandleil de, Lettuvgs-
und Brunnenwasser» In den
waschkeffel nnd beginnt hier
seine seifeafresievde Tätigkeit.
Enthärten Sie deshalb Immer
da»Wasser var Bereitung der
Waschlauge durch einige hand-
voll henko VIeich-Sada, die
Sie U Minuten lm Wasser
wirken taffen. Nur I- weich-
gemachtem Wasser haben Sie
die»olle Schaum- und wasch-
kraft der Lauge.

Nimm Henko, da» beim
Waschen spart und Seife
vorLlerlust lxvahrtj im«»»

Seit 15 Jahren
an Gliederreißen gelitten.

-8tl>Hütte nie oedaiht. daß ich die Schmerzen je verlieren würde."
Frau K. Becker»Witwe , Waldenburg i. Schlesien, Lützowplatz1, schreibt
uns am 11. 3. 1938: „Seit 15 Jahren fast litt ich an Gliederreißen.
Nachts fürchtete ich mich schon ins Bett zu gehen, ich konnte nicht
liegen und nicht gehen. Es kam so weit, daß ich meine Arbeit nicht
mehr machen konnte. Ich hatte furchtbare Schmerzen. Mein Leiden
wurde als Ischias festgestellt und als chronisch bezeichnet. Ich habe

alles versucht, konnte aber nichts fin¬
den, was mir die Schmerzen vertrieb.
Durch eine Apotheke wurde ich auf
Togal aufmerksam und mit großem
Vertrauen kaufte ich es mir.Es dauerte
ja lange , ehe es anschlug, denn meine
Leiden waren zu tief gewurzelt . Aber
als ich das 3. große Glas fast ver¬
braucht hatte, wurde ich Hilfe gewahr.
Nun , nachdem ich 12 große Gläser
verbraucht habe, kann ich wieder ohne
Schmerzen schlafen und mit unend¬
lichem Dank berichte ich Ihnen diese».
Ich bin nun 70 Jahre alt und hätte
nie gedacht, daß ich die Schmerzen je
verlieren würde."
Togal hat Unzähligen , die von Rheu¬
ma, Gicht, Ischias , Hexenschuß sowie

Nerven - und Kopfschmerzen geplagt wurden, rasche Hilfe gebracht.
ES befreit von den quälenden Schmerzen und wirkt günstig auf
die Ausscheidung von Krankheitsstoffen und Stoffwechselgiften . Selbst
bei veralteten und hartnäckigen Fällen wurden oft überraschende
Erfolge erzieltl Bei Erkältungskrankheiten, Influenza und Grippe
bekämpft Togal die Krankheitserreger, wirkt bakterientötend und be¬
seitigt damit diese Uebel in der Wurzel . Keine schädlichenNeben¬
erscheinungen! Die hervorragende Wirkung des Togal ist von Aerzten
und Kliniken seit Jahren bestätigt. Haben auch Sie Vertrauen und
machen Sie noch heute einen Versuch — aber nehmen Sie nur Togall
In allen Apotheken Mk. 1.24.
Das aufklärende Buch „Der Kamps gegen den Schmerz", welches für
Kranke sowohl wie für Gesunde von größtem Interesse »st. erhalten
Sie aus Wunsch kostenlos vom Togalwerk München 27 8 / 152



Danksagung
Calw , 7. Juni 1938

Ille die vielen Beweise wohltuender Teilnahme und für die zahlreiche » Blumen¬
spenden anläßlich des Hinschcidens meines geliebten Mannes

Robert Wagner
it zu Tkabe getr

Fanny Wagncr -Dreiß

insbesondere denen , die ihn in alter Verbundenheit zu Tkabe getragen habe », spreche
ich auf diesem Wege herzlichsten Dank aus.

Altburg , den 7 . Juni 1938

Beim Heimgange meiner lieben Mutter

Amtliche Sekanntmachunsen.
Bekanntmachung

Mustttüng und AushedW 1838
Nach dem Wehrgesetz vom 21 . Mai 1935 und denk Reichs¬

arbeitsdienstgesetz vom 26 . Juni 1935 ist jeder deutsche Mann
wehrpflichtig und arbeitsdienstpflichtig . Für die Musterung und
Aushebung 1938 wird Nachstehendes bekanntgcgeben:

I . Gestellungspflicht.

Der Gestellungspflicht unterliegen alle männlichen Personen
deutscher Staatsangehörigkeit , die im Kreis Calw wohnhaft sind
oder ihren dauernden Aufenthalt haben und den nachstehend
aufgeführten Geburtsjahrgangen angehören.

Es haben sich zu stellen:

1. zur Musterung:
a ) die im Kalenderjahr 1918 und in der Zeit vom 1. 1.— 31 . 8.

1919 geborenen Dienstpflichtigen,
d) die bei früheren Musterungen zurückgestellten Dienstpflichti¬

gen der Geburtsjahrgänge 1914 , 1915 , 1916 und 1917,
deren Zurückstellungsfrist abgelaufen oder deren Zurück¬
stellungsgründe weggefallcn sind;

2.  zur Aushebung:
a ) die tauglichen und bedingt tauglichen Ersatzrrservisten I des

Geburtsjahrgangs 1916,
d ) die tauglichen Ersahreservisten l des Geburtsjahrgangs

1917 , soweit sie bis 1. Oktober 1938 ihrer Arbeitsdienst-
Pflicht genügt haben,

o) die bei früheren Musterungen bis zur Aushebung Zurück-
gestellten der Gcburtsjahrgänge 1914 und 1915 , dre bei der
Musterung 1938 als tauglich oder bedingt tauglich der
Ersatzreserve I überwiesen werden (vom Geburtsjahrgang
1915 jedoch nur , wenn sie ihrer Arbeitsdienstpflicht genügt
haben ),

II . Ort und Zeit der Musterung und Aushebung.

Die Musterung und Aushebung - er Dienstpflichtigen sämt¬
licher Gemeinde « des Kreises Calw findet in Calw (Rathaus)
statt.

1. Zur Musterung haben sich zu stellen
a ) am Dienstag , den 12 . Juli 1938 , vorm . 7.30 Uhr die

Dienstpflichtigen der Gemeinden Agenbach , Aichhalden , All¬
bulach , Altburg , Breitenberg , Einberg , Hornberg , Liebels-
berg , Martinsmoos , Ncubulach , Neuweiler , Oberhaugstett,
Oberkollbach , Oberkollwangen , Oberreichenbach , Rötenbach,
Schmieh , Sommenhardt , Bad Teinach , Würzbach , Zavelstein
und Zwerenberg,

b) am Mittwoch , den 13 . Juli 1938 , vorm . 7.30 Uhr die
Dienstpflichtigen der Gemeinden Althengstett , Tachtel,
Deckenpfronn , Gechingen , Holzbronn , Ostelsheim , Stamm-
Heim,

o) am Donnerstag , den 14. Juli 1938 , vorm . 7Z0 Uhr die
Dienstpflichtigen der Gemeinden Bergorte , -Hirsau , Bad
Liebenzell , Monakam , Möttlingcn , Neuhengstett , Otten-
bronn , Simmozheim , Unterhangstett , Unterreichenbach,

ck) am Freitag , den 15. Juli 1938 , vorm . 7.30 Uhr die Dienst¬
pflichtigen der Stadtgemcinde Calw.

2. Zur Aushebung haben sich zu stellen die Dienstpflichtigen
der oben 1a ) bis ä ) genannten Gemeinden:
a ) am Dienstag , den 12 . Juli 1938 , um 12 Uhr,
d ) am Mittwoch , den 13 . Juli 1938 , um 13 .30 Uhr,
e) am Donnerstag , den 14 . Juli 1938 , um 11 Uhr,
ck) am Freitag , den 15 . Juli 1938 , um 7.30 Uhr.
Die Dienstpflichtigen sind verpflichtet , sich pünktlich zu den fest¬

gesetzten Musterungs - und Aushebungszeiten zu stellen.
Die Dienstpflichtigen haben sauber gewaschen (gebadet ) und

mit sauberer Wäsche zu erscheinen . Sport - oder Badehose ist mit¬
zubringen . Vor der ärztlichen Untersuchung besteht Rauch - und
Alkoholverbot.

Wer durch Krankheit an der Gestellung verhindert ist , hat dar¬
über ein ärztliches Zeugnis vorzulegen . Völlig Untaugliche (Gei¬
steskranke , Krüppel usw .) können auf Grund eines amtsärztlichen
Zeugnisses von der Gestellungspflicht befreit werden . Anträge
sind spätestens eine Woche vor der Musterung und Aushebung
unter Beifügung des ärztlichen Zeugnisses bei mir zu stellen.

IH . Mitzubringends Urkunden und Nachweise.

1 . Zur Musterung haben die Dienstpflichtigen mitzubringen:
a ) den Geburtsschein,
d) Nachweise über Abstammung , soweit sie in ihrem oder ihrer

Angehörigen Besitz sind (Ahnenpaß ),
o) die Schulzeugnisse und Nachweise über Berufsausbildung

Lehrlings - und Gesellenprüfung ),
ck) das Arbeitsbuch,
v) Ausweise über Zugehörigkeit

zur HI . (Marine -HI ., Fliegereinheiten der HI .),
zur SA . (Marine -SA .),
zur SS -,

koto -vrogsris kernsckorkk

„IV unüsrscdon - IA äbs Iputr
gibt Llarir,

nimmt Staub unci Scbmutr.
kr . lmmpsrler

6srl 8orva

Drogerie 6 . Lernsckorkk
Ohne Zeitung

ein halber Mensch l

Frau Marie Brau«
geborene Wurster

und in ihren letzten leidvollen Tagen sind uns viele tröstende Beweise des

Mitgefühls zuteil geworden . Zn herzlicher Verbundenheit danke ich im

Namen unserer Sippe für diese Güte und Liebe.

Wilhelm Braun.

Kentheim , 4. Juni 1938

Danksagung

Fiir die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teilnahme während der Krankheit
und beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen

Friedrich Koppler
sprechen wir aus diesem Wege allen unfern herzlichen Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebene « .

zum NSKK .,
zum NS .-Reiterkvrps,
zum Deutschen Seglervcrband,
zum NSFK . (NS .-Fliegerkorps ),
zum RLB . (Reichsluftschutzbund ),
zum FWGM . (Freiwilliger Wehrfunk , Gruppe Marine ),
zum DASD . (Deutscher Amateursende - u . Empfangsdienst ),
zur TN . (Technische Nothilfe ),
zu den Bereitschaften (m .) des Deutschen Roten Kreuzes,
zur Feuerwehr,

k) Nachweis über den Besitz des Reichssportabzeichens oder des
SA .-Sportabzeichens,

g) Freischwimmerzeugnis , Rettungsschwimmerzeugnis , Grund¬
schein, Lejstungsschein , Lehrschein der Deutschen Lebens-
rettUngsgesellschaft (DLRG .),

li ) den Nachweis über fliegerische Betätigung ; für Angehörige
des fliegerischen Zivilpersonals der Luftwaffe , der Luftver¬
kehrsgesellschaften und der Reichsluftfahrtverwaltung die
Bescheinigung des Dienststellenleiters über fliegerisch -fach¬
liche Verwendung und Art der Tätigkeit,

i) den Führerschein (für Kraftfahrzeuge , Motorboote ),
k ) die Bescheinigung über die Kraftfahrzeugausbildnng beim

NSKK .-Amt für Schulen , den Rciterschein des Reichs¬
inspekteurs für Reit - und Fahrausbildung,

l)  den Nachweis über Ausbildung beim Deutschen Roten Kreuz,
m ) den Nachweis über Seefahrtzeiten — Seefahrtbuch — , über

den Besuch von Seefahrtschnlen , Schiffsingenieurschulen,
der Tebegfnnkschule — Befähigungszeugnifse —

n ) das Sportseefchifferzeugnis den Führerschein des Deutschen
Seglervcrbandes , den Schein 0 einer Seesportschule , das
Scesportfunkzcugnis,

o) den Nachweis über geleisteten Arbeitsdienst (Wehrpaß,
Arbeitspaß oder Arbeitsdienstpaß , Dienstzeitausweise,
Pflichtenheft der Studentenschaft,

p ) den Nachweis über geleisteten aktiven Dienst in der Wehr¬
macht , Landcspolizei oder SS .-Verfügungstruppe,

g ) den Annahmeschein als Freiwilliger der Wehrmacht , des
Reichsarbcitsdienstes oder der SS .-Verfügungstruppe.

2 Paßbilder (Größe 37X 52 mm , in bürgerlicher Kleidung
ohne Kopfbedeckung ) sind dann mitzubringcn , wenn sie bei der
Erfassung der Polizeilichen Meldebehörde nicht abgegeben werden
konnten.

Dienstpflichtige mit Sehfehlern haben das Brillenrezept mit¬
zubringen und dem Hilfsarzt unaufgefordert vorzulegen.

2. Zur Aushebung haben die Dienstpflichtigen mitzubringen:

a ) den Wehrpaß,
b ) etwaige sonstige Unterlagen über ihr Wehrdienstverhältnis,

außerdem die für die Musterung notwendigen Nachweise,
soweit sie nach der Musterung erworben oder Aenderungen
in ihnen vorgcnommen wurden.

IV . Zurückstellungsanträge.
Aus besonderen häuslichen , wirtschaftlichen oder beruflichen

Gründen ist eine Zurückstellung möglich . Zurückstellungsanträge
sind spätestens eine Woche vor der Musterung und Aushebung
unter Beifügung der erforderlichen Beweismittel bei mir zu
stellen.

V . Strafbestimmungen.

Dienstpflichtige , die ihrer Gestellungspflicht nicht oder nicht zur
festgesetzten Uhrzeit Nachkommen oder den sonstigen Vorschriften
über die Musterung und Aushebung zuwiderhandeln , werden,
soweit nicht nach anderen Gesetzen eine höhere Strafe verwirkt
ist, mit Geldstrafe bis zu 150 RM . oder mit Hast bestraft . Auch
werden sie mit polizeilichen Zwangsmaßnahmen zur sofortigen
Gestellung angehalten werden.

Calw , den 3 . Juni 1938.
Der Landrat: vr . .Haegele.

Calmbach, 6. Juni 1938

Todesanzeige
Heute verschied nach kurzer , schwerer Krankheit

mein lieber Mann , unser guter Vater , Bruder , Schwager
und Onkel

Hemmm SSttlixg
za« »Waldhorn"

im Alter von 54 Jahren.
In tiefer Trauer:

Die Gattin : Luise Döttling geb. Funk
mit Kindern Lore » Hermann
und Eberhard.

Beerdigung Mittwoch , 8. Juni , nachmittags 5 Uhr.
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Verkaufe die anfallenden

Bienenschwärme
Mich . Rentschler , Gallesbauer

Schmieh

Tüchtiger

Bäcker
kann sofort eintreten bei

Ehr . Bosch» Bäckerei
Lalw

HesLMAs -ttLrn-r
begnügt sictt nickt damit , iei8tung8kAK!g unci jederXonkurrenr
ebenbürtig ru sein . ^ 8 gilt ciie Kund8ckait davon ru unter-
ricbten worin ciie be 80 nciere Starke Ikre8 Oe8ckäkte8 liegt
und die Vorteile ru reigen , die ein Linkaut gerade bei Iknerr

bietet ! Oer be8te >Veg daru i8t die 2eitung3 -1Vnreigö.
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